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Die frühere LEUCOREA ist auch im heutigen

Stadt raum Wittenbergs bemerkenswert

präsent. Freilich gilt hier, was auch sonst gilt:

Man sieht häufig nur,  was man weiß. Wer

mit entsprechenden Hinweisen versehen ist,

wird wahrnehmen, dass hier die alte Univer-

sität eigentlich ‚überall‘ ist. Dann ersch-

ließt der Rundgang mannigfaltige Spuren,

die entweder die LEUCOREA selbst hinter-

lassen hat oder die von späteren Epochen als

symbolische Hinweise auf die Universität

platziert wurden. Lesbar gemacht wird eine

Erinnerungslandschaft, welche die Spuren

der Universität im Stadtraum in ihren Zu-

sammenhang rückt.

Zu den Titelbildern:

Collegium Augusteum (Lutherhaus links, Augusteum rechts): 
Die Anlage ist das einzige von drei Collegien der Universität Wit-
tenberg, das weitgehend im Originalzustand erhalten ist. 

Im Zentrum des Volutengiebels des Augusteums (oben rechts) findet
sich ein Medaillon mit dem Abbild des Universitätsgründers Frie-
drichs des Weisen (1463–1525, regierend 1486–1525), das dem Uni-
versitätswappen der LEUCOREA nachempfunden ist.

Die Beschriftung lautet übersetzt:
„Wittenberg hat unter meiner Herrschaft begonnen zu lehren 1502“.

2025 gedenkt Wittenberg des 500. Todestages Friedrichs des Weisen.
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Wittenberg atmet praktisch an jeder Ecke seiner Innenstadt den ‚Geist‘ der Universität, die hier von 1502 bis 1817 bestand. Daher lässt sich die LEUCOREA-Geschichte (und nebenbei Wit-tenberg selbst) sinnlich erschließen, indem man einen Rund-gang unternimmt, der sich ausdrücklich auf die Suche nach Spuren der Universität im Stadtraum konzentriert. Dieser führt einerseits zu bekannten Orten, die jeder andere Stadt-rundgang auch enthält. Andererseits macht er auf Zeugen auf-merksam, die ansonsten eher der Aufmerksamkeit entgehen.  Allerdings gilt hier, was auch sonst gilt: Man sieht häufig nur, was man weiß. Wer ohne entsprechende Hinweise durch die Stadt spaziert, wird die zentralen Stationen eines typischen Wittenberg-Durchgangs ablaufen, ohne dabei allzu intensive Bezüge zur Universität herzustellen.  Ganz anders ist das, wenn man in dieser Hinsicht informiert durch Wittenberg geht. Dann werden nicht nur bauliche Spu-ren des Umstands, dass die Stadt bis 1817 eine Universität hat-te, entdeckt. Es wird zugleich erkennbar, wie sich die nachfol-genden Zeiten als Schichten auf den älteren Zeugnissen abge-legt haben. Teils reichern sie diese heute an, teils überformen sie diese. Hier sind es vor allem die Interpretationen des 19. Jahrhunderts, die prägend wurden. Renaissance und Reforma-tionszeit einerseits, die Hinzufügungen 300 Jahre später ande-rerseits: Diese beiden Zeit- und Sinnebenen zu unterscheiden sei ein Schlüssel zum Verständnis des Ortes, so die Wittenber-ger Kunsthistorikerin Insa Christiane Hennen. An mancher Stelle wird dabei auch die Fantasie herausgefor-dert: Vieles von dem, das entdeckt werden kann, ist nicht um-standslos authentisch, und einiges ist ‚nur‘ deshalb im Stadt-raum präsent, weil spätere Epochen symbolische Hinweise platziert haben. Doch sind die vielen Erinnerungsträger mit ei-nem Ganzen verknüpft, das sie vielstimmig zum Sprechen bringen. Dieses Ganze ist hier der Zusammenhang von 300 Jahren einstigem Universitätsleben und bisher 200 Jahren Ge-staltung des Erinnerns daran. In diesen großen Zusammen-hang wiederum sind spezifische Zusammenhänge eingelassen. In den ersten zwei Jahrhunderten war das zunächst das Wech-selspiel von Universität einerseits und Glaubens- und Kirchen-erneuerung andererseits. Gelehrtes und Offenbarungswissen wurden dabei, zeittypisch, nicht unterschieden. Sie galten, in eins fallend, als intersubjektiv nachvollziehbares Wissen, das folglich auch lehrbar sei. Entspricht das zwar nicht dem heuti- 
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Medaille zur 200-Jahrfeier der Universität Wittenberg 1702 mit  
Abbildungen der Stadtansicht Wittenbergs und von Erbprinz Friedrich 
August I. 

 gen Wissenschaftsbegriff, so war doch die Kombination von philologischer Genauigkeit und sinndeutendem Erschließen durchaus ein Schritt zu einer modernen Wissenschaftsauffas-sung.  Der Zusammenhang von LEUCOREA und konfessioneller Erneu-erung wurde im 16. Jahrhundert in einem Dreiklang entfaltet: Universität, Reformation und Bildungsreform. Im 17. Jahrhun-dert blieb die Verbindung von Universität und Reformation da-durch präsent, dass die LEUCOREA zum Bollwerk der lutheri-schen Orthodoxie wurde. Darauf muss man im Nachhinein we-der stolz sein noch damit hadern. Es gehört dazu, dass die LEU-COREA-Geschichte im eigentlichen Wortsinne ‚spannend‘ war, also: spannungsgeladen. Das 18. Jahrhundert bildete für den Zusammenhang von Glauben und Wissen eine Übergangszeit. An der LEUCOREA rückte die Erinnerung an die Reformation in den Vordergrund, und am Ende des Jahrhunderts war auch sie eine Universität, an der die Aufklärung hatte Wurzeln schlagen können. 1817 fand dies durch die Auflösung im Gefolge des Wiener Kongresses ein Ende. Der Verlust der Universität verursacht in Wittenberg seither und bis heute Phantomschmerzen. Wie wir sehen werden, verschaffen sich diese auch im Stadtbild Aus-druck: durch memoriale Möblierungen des urbanen Raums so-wie das Illustrieren und Beschriften der Gebäude. Zugleich wurden aber auch einige neue Inhalte gefunden, um das vor-
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handene Geformte mit Leben zu erfüllen und zeitgemäß zu er-gänzen. So ist in Wittenberg eine räumlich kompakte Erinne-rungslandschaft entstanden, in der zwar auch, aber nicht nur die einstige Bedeutsamkeit zelebriert wird, die sich durch das Vorhandensein der Universität tagtäglich beglaubigt fand – und seit inzwischen zwei Jahrhunderten nicht mehr findet.  
Wittenberg 1850, Stahlstich
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Zur Vorgeschichte der LEUCOREA-Spuren im 
heutigen Stadtraum: www.uni-wittenberg.de 

Bis heute genießt die LEUCOREA (1502–1817) als Universität der Reformation eine anhaltende Aufmerksamkeit seitens der Forschung. Sie ist aber auch ein exzeptionelles Beispiel für die Brüche, denen Universitäten im 17. und 18. Jahrhundert aus-gesetzt waren. Unter den Hochschulen, die dem sog. großen Universitätssterben um 1800 zum Opfer fielen, war ihre Schließung (qua Vereinigung mit Halle) ein besonders beach-teter Fall. Diesem widmet sich die Website www.uni-witten berg.de  
Menüführung www.uni-wittenberg.de 

Sie ist ähnlich aufgebaut, wie es die Online-Präsenzen heute bestehender Universitäten sind. Es wird mithin die Situation simuliert, als hätte es 1817, als die LEUCOREA aufgelöst wurde, bereits das Internet gegeben. Dabei kann nun aber auf die in-zwischen reichhaltigen Bemühungen zurückgegriffen werden, historische Quellen und historiografische Literatur digital ver-fügbar zu machen: Für diese, soweit sie die LEUCOREA betreffen, ist die Website als Knotenpunkt konzipiert, der zu den digitali-sierten Beständen hinführt. Wo immer möglich, sind daher Quellen- und Texthinweise mit Volltextdateien oder anderen ergänzenden Online-Informationen verknüpft. Insgesamt ste-hen 1.100 digitalisierte Volltexte zur Verfügung. Verlinkungen 
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 auf 45 LEUCOREA-spezifische Archivbestände ergänzen dies. Die Website ist damit zweierlei: Als sortiertes Archiv liefert sie Orientierung in den Quellen- und Textbeständen, die es aus der und über die Wittenberger Universität gibt. Gegliedert sind die Materialien dabei sowohl nach Personen als auch sachthematisch. So werden Sichtach-sen durch eine Überfülle an Material geschlagen. Als digitales Lesebuch kann die Website genutzt werden, um sich schmö-kernd in die drei Jahrhunderte der LEUCOREA und ihr Nachle-ben zu vertiefen. 
Präsentationsform der Professorenschaft auf den Fakultätsseiten 

  Dabei vermitteln Texte von zeitgenössischen Chronisten ne-ben Sachinformationen auch das Fluidum der jeweiligen Zeit. Historische Dokumente belegen, was häufig richtig, manchmal halbrichtig und gelegentlich auch falsch weitererzählt und -ge-schrieben wird. Wissenschaftliche Texte, die seit dem 19. Jahr-hundert zur Universität Wittenberg verfasst wurden, liefern Wissen auf dem Stand der jeweils aktuellen Forschung. Popu-larisierte Darstellungen eröffnen niedrigschwellige Zugänge. 


